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Zur w(>iteren Intensivierung der landwirtschaftlichen Pro· 
duktion in der DDR haben in den letzten Jahren viele Ge· 
nossenschaCtsbauern und Arbeiter der VEG auch den Kör­
nermais erprobt und eingerührt. Hierbei stand zunächst die 
Körnernutzung im Vordergrund. Der Anbau erfolgte vor­
wiegend aur den D-Standorten in klimagünstigen Gebieten 
der mittleren Bezirke der DDR lDurchschnittstemperatur 
von Mai bis September mindestens 15,5 oe). Die Entwick­
lung der Anbaurläche (Tarel 1) zeigt jedoch, daß nur ein 
Teil des angebauten Körnennaises tatsächlich zur Körnerge­
winnung genutzt wurde. 

Die Ursachen waren meist sehr komplex und sind auch bis 
heute noch nicht vollständig überwunden . Dazu zählen bei­
spielsweise auch Standortwahl. Anbaurehler. Sortenwahl. die 
nicht immer eine ausreichende Reife und Ertragssicherheit 
garantiert haben. In der Zwischenzeit haben sich jedoch 
eine Reihe von Betrieben entwickelt, wie z. B. das VEG 
Reuden-Dubrau. die KA P Jessen-:'iord, Zaacko, Drahnsdorf 
u. a., die seit einigen Jahren kontinuierlich Mais zur Kör­
nergewinnung anbauen und gute Ergebnisst' erreichen. Es 
wurden in den genannten Betrieben beispielsweise 1973 
Kornerträge bei Mais von relativ 115 bis 130 im Vergleich 
zum Getreidedurchschnittsertrag erreicht. 

Einen großen Teil des angebauten KörnermaIses ernteten 
die Betriebe als Ganzpflanzen, aus denen nährstoffreich~ 
Trol'kengut bzw. Pellets hergestellt wurden . Dieses Verfah­
ren hat sich sehr rasch entwickelt und besitzt aufgrund der 
ausgezeichneten Ergebnisse (bis 600 EFI'fkg TS' bzw. über 
6000 kEFr,'ha) bereits nach etwa 2jähriger . Einführung eine 
große Bedeutung. Soweit es die Trockenkapazität zuläßt, wird 
es in "Hpn Anbaugebieten durchgerührt und ständig er­
weitert. 

Beide .\"utzungsrormen für den Körnprmais haben bei 6inn­
voller Kombination volle Berechtigung und tragen dazu 
bei, die Vorzüge des :\laises und sein Leistungsvermögen 
auch in ' der DDR voll auszuRchöpfpn . 

Beidc Verfahren unterscheiden sich im Anbau und hinsicht­
lich der hierbp.i verwendeten Meehanisier-ungsmittel kaum 
voneinander. Es bestehen jedoch grundsätzlich Unterschiede 
im Ernteverfahren und in der Vt'rarbeitung der Erntepro­
dukte. 

Bodenbearbeitung und Bestellung 

Kömennais steht grundsätzlich in Hauptfrucht, wozu eine 
rechtzeitig gezogelle Herbstfurche von etwa 25 bis 30 cm 
Tiefe notwendig ist. Hierfür sind alle geeigneten Pflüge ein­
setzbar, wobei jedoch den leistungsfähigen Traktoren WIe 
K-700 oder ZT 300 und den dazu gehörigen Pflügen im 
Interesse einer hohen Produktivität und guten Qualität der 
Arbeit der Vorzug zu geben ist. 

Im Frühjahr ist \lach dem Abschlepp!'n des Ackers die 
Saatbellvorbereitung mit dem Ft'ingrubber (B 231) einige 
Tage 'C0r der Aussaat notwendig. Die Bearbeitungstiere soll 
die Aussallttiefe von 5 bis 8 (,rn nicht wesentlich überschrei­
ten. Die Aus~aat des Maises erfolgt in der Zeit vom 20. 
bis zum 30. April. In dieser Zeit wird in den dafür geeigneten 
Gebieten die Keimtempel"lIt\l\" VOll 8 bis 10 oe in Legeliefe. 
erreicht. Eine Aussaat nach diesem Termin hewirkt eine 
Reifeverzögerung und ist mit Ertragsriickgang verbunden . 
Da zu dieser Zeit die C renzwel·te der Bodenerwärmung noch 
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stark von der Sonneneinstrahlung beeinnußt werdt'n. i.t die 
Aussaattiefe relativ rlach zu halten . Sie beträgt etwa 5 cm . 
Nur auf leicht erwännbarem Boden kann im Interesse einer 
besseren Keimwasserversorgung die Aussaattiefe bis maxi­
mal 8 cm gewählt werden. 

Die Körnermaisbestellung erfolgt grundsätzlich mit dem 
Einzelkornlegegerät. In der DDR steht hierfür gegenwärtig 
die SPC-6 aus der SR Rumänien zur Verfügung, die aur 8 
Reihen erweitert wurde. Olldurch wird eine Arbeitsbreite 
von 5,60 m erreicht, also das 'Doppelte der Komerntema­
schine (heihig). Der Reihenabstand heträgt 70 cm und wird 
von der Emtemasehine bestimmt. 

Dort, wo deI' Körnermais von vornherein zur Ganzpnanzen­
ernte vorgesehen ist, wird er von einigen Betrieben auch 
mit 50 cm Reihenabstand angebaut. Das ist möglich, solange 
die Ernte mit dem Feldhäcksler nicht reihengebunden durch­
geführt wird. 

Zur Gewährleistung einer einwandfreien Aussaatqualität ist 
neben der Qualifikation des Traktoristen vor allem der tech­
nische Zustand der SPC-6 ausschlaggebend. Selbst kleine 
technische Mängel, besonders an der Luftanlage (z. B. un­
dichte Schläuche) können Fehlstellen und damit Ert.ragsein­
bußen 7.Ur Folge haben. Messungen zur Fahrgeschwindigkeit 
ergaben eine höchst mögliche Ablagerrequenz von 10 bis 12 
Körnern/ s. Darüber hinaus nehmen die Fehlstellen rasch zu. 
Das pntspricht bei 15 cm Kornabstand etwa 6 km/ho Es sind 
somit Flächenleistungen bis zu 2,0 ha/h (1'06) möglich bei 
0,5 AKh/ hR nnd 17 ~I1ba an Verfahrenskosten. 

Ein wichtiger Faktor zur Erzielung eines hohen Ertrags ist 
die optima.le Bestandsdichte zum Zeitpunkt der Ernte. Sie 
beträgt auf leichteren bis mittleren Böden 70000 bis 80000 
Pflanzen je ha unQ auf tiefgründigen Lehm- bzw. Lößböden 
80000 bis 90 000 Pflanz!'n je ha. Für die Ganzpflanzen-

TaI.l r. Entwirklllng der Körnermaisprodukt.ion in rier DD R 

.'ohr Anbau · Ernlpflärhp relativ zur Korn~rtrag 

flÄche zur Körnl"r- Anbaufläche 
gcwinnlln~ 

h. ha 0'0 rlt ,' hn 

1969 2000 t 380 6n 'l2 ,J 
'>1970 fi 700 :; 2 .~O 7~ 27.;' 
t 97\ t;, 000 3370 22 2H ,0 
1972 20300 8850 :11 :10,8 
1973 18600 3910 2t 33.8 

Bild 1. Mähdrcsmpr g 5(2 mil PCliirkvorsat7. ZEA-t, 
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Bild 2. Feldhilduler E 280 mit Mai •• chneidwerk 

Ta/'eI 2. Abhängigkeit Mr Fläch~nlei.tung des Feldhäcksle.. E 280 
vom Ertrag (30 Prozent TS'Gehalt des Erntegulo) 

Ertrag Leistung 
T •• T •• 

dt!ha h. jh ha j h 

200 1,12 0,80 

270 0,98 0.70 

330 O,A7 0,62 

ernte ist im Interesse eines hohen Gesamtertrags ein bis zu 
10 Prozent höherer Pflanzen bestand anzustreben. 

Die Aufgangs- und Pflanzenverluste sind außer von der 
Keimfähigkeit vor allem von den örtlichen Bedingungen und 
der Witterung währcnd der Aufgangsperiode abhängig. Sie 
betragen unter normalen Bedingungen in der Regel 10 bis 
20 Prozent und sind bei der Festlegung der Aussaatmeng6' 
zu berücksichtigen. 

Düngung, Pflege und Pflanzenschutz 

Die Grunddüngung Zll Mais · erfolgt im Rahmen der Frucht· 
folgediingung in der Regel durch das ACZ. Jc nach den Bo­
denverhältnissen wird sie auch ab Vorratsdüngung gegeben. 
Die Stickstoffdüngung wird in den meisten Fällen nur in 
einer Gabe vor der Aussaat verabreicht. Es werden dazu 
leistungsfähige Bodeninaschinen, wie beispielsweise der LKW 
W 50 mit Streuaufsatz D 032 verwendet. Die Bemessung der 
erforderlichen Mineroldüngergaben sowie die Entscheidung 
über Düngerform, Diingungszeitspanne und Düngungsver­
falN-en ~ird künftig immer mehr nach den schlagbezogenen 
Empfehlungen des EDV ·Düngungsmodells erfolgen. 

Als Richtwerte leiten sich daraus etwa 100 bis 140 kg/ha 1'1, 
35 bis 55 kg/ ha P und 100 bis 190 kg/ha K ab, wob-ei die 
oberen Grenzwerte auf den besseren Böden zur Anwendung 
kommen. Es hat sich gezeigt, daß Mais auch für eine orga­
nische Düngung (Stallmist, Gülle, Gründüngung) dankb~r ist. 
Zur Unkrautbekämpfung stehen die Spezialherbizide 
"Wonuk" (Wirkstoff Atrazin) und .. W 6658" (Wirkstoff 
Simazin) zur Verfügung. "Wonuk" wird mit 2 bis 2,5 kg/ha 
und .. 6658" mit 3 bis 3,5 kg/ha zwischen Saat und Auflaufen 
im Gemisch mit 600 I Wasser/ ha gespritzt. Als Wurzel-Blatt­
Herbizid eignet sich" \Yonuk"auch zur Nachauflaufbehand­
lung. Die Ausbringung erfolgt mit leistungsfähigen Spritzge­
räten, vorwiegend mit dem Anbauspritzgerät S 041, und 
künftig immer mehr mit der Pflanzenschutzmaschine des 
Baukastensystems 1000 I und 2000 l. 

Zusätzliche mechanische PFlegernaßnahmen, die nicht der 
Unkrautvernichtung dienen, bringcn im allgemeinen keinen 
sicheren Mehrertrag. Lediglich zum Aufbrechen von Boden­
verschlämmungen ist vor dem Auflaufen ein Striegel gang 
und nacb dem Auflaufen cinc Hacke sinnvoll. 
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Auf den leichten bis mittleren D-Standorten reagiert Mais 
bei zusätzlicher Wasserversorgung mit erheblic~n Mehrer· 
trägen an Korn- als auch an Ganzpflanzenrnasse. Neben ört­
lich begrenzten Einstaumöglichkeiten kommt der Beregnung 
von Mais große Bedeutung zu. Es fehlte hier bisher noch an 
geeigneten Mechanisierungsmitteln. Gegenwärtig bieten sich 
der Weitwurfregner und die sowjetische Beregnungsmaschine 
.. FREGAT" für die Maisberegnung an. Wt'iterhin sind ent­
.sprechende Rollregner mit großem Raddurchmesser (etwa 
4 m) in Erprobung. 

Kemernte 

Die Maisernte zur Körnergewinnung wird in der DDR mit 
dem Mähdrescher E 512, ausgerij.stet mit dem Pflückvor­
satz ZEA-4 au.. der Ungarischen VR, durchgeführt (Bild 1) 
und beginnt in den meisten Fällen zwischen dem 5. und 10. 
Oktober. Zu dieser Zeit ist der Mais mit einer Komfeuch­
tigkeit von 35 bis 40 Prozent druschreif. Insgesamt stehen 
lür die Ernte jedooh nur etwa 20 Kalef,dertage (etwa 14 
volle Einsatztage) zur Verfügung, da eine verspätete Ernt .. 
zu hohen Verlusten infolge der Zunahme von Pilzkrankhei· 
ten und Windbruch führt. 

Neben dem Pflückvorsatz ist weiterhin der Einbau des in· 
neren Umbausatzes notwendig, der im wesentlichen au.~ dem 
~aisdreschkorb, den Dreschtrommelabdeckblechen und den 
Schüttlerabdeckblechen besteht. Zum Erreichen der günstig­
sten Trommelumfanggeschwindigkeit von 12 bis 16 m!'Il ist 
der Anbau des Untersetzungsgetriebes erforderlich. 

Die Pfhickschienen des Pnückvorsatzes müssen entspreehend 
dem Kolbendurchmesser so eingestellt werden, daß die Kol­
ben nicht durchgezogen, die Stengel jedoch beim Durch­
gang nicht behindert wt'rden. Der Korbabstand ist ebenfalls 
dem Kolbendurchmesser anzupassen, der zwischen den ein­
zelnen Sorten und Standorten mehr oder weniger schwankt. 
Der Abstand von Trommel zu Korb soll am Eingang etwa 
10 bis 20 Prozent untffi" dem Kolbendurchmesser liegen und 
am Ausgang dem Srindeldurchmesser entsprechen. 

Die Leistung des Mähdreschers E 512 wird besonders von 
der Pflanzenzahl, dem Ertrag, dem Reifegrad und Zustand 
ries Bestands beeinflußt. Sie schwankt zwischen 0,6 und 0,8 
ha/h (Tos). Als Richtwert gelten 0,7 ha bei einem Ertrags­
niveau von etwa 65 dt/ha Frischkorn und mittleren Ernte· 
bedingungen. 

Entsprechend der Erntezeitspanne ist je Mähdrescher einE' 
Kampagneleistung von 75 ha erreichbar. Für den effektiven 
Einsatz der Mechanisierimgsmittel ist ein Komplex von min· 
destens 3 Mähdreschern erforderlich mit einer täglichen Lei­
stung von etwa 15 bis 17 ha Körnermais und 90 bis 120 t 
Frischkom. 

Da der Mais aufgrund seines hohen Feuchtigkeitsgehalts 
nicht lagerfähig ist, muß er sofort der Verarbeitung zuge­
führt werden. Dabei ist dem Transport mit dem LKW der 
Vorzug gegenüber anderen Transportmitteln zu geben. Die 
Weitel"Verarbei..tung erfolgt vorwiegend durch Trocknung und 
teilweise auch durch Silienmg. Die Trocknung erfolgt über­
wiegend durch den VEB Getreidewirtschaft in Mehrzweck­
und Körnertrocknern. Der hohe \Vasserentzug aus den Kör· 
nern von etwa 40 auf 14 Prozent verlangt eine sehr sorg­
fältige Trocknung. Dabei hat sich die Vortrocknung in lei· 
stungsfähigen Mehnwecktrocknern auf etwa 20 bis 25 Pro­
zent Kornfeuchligkeil u,nd die anschließende Nachtrock­
nung gut bewährt. Hierbei ist es möglich, eine Zwischenla­
gerung der Körner zwischen beirlen Trocknungsvorgängen 
auf Kaltbelüftun~anlagen von etwa 3 bis 4 Wochen ein­
zufügen, wodurch eine bessere Auslastung der Trocknungs-, 
kapazität gegeben ist. 

Die Möglichkeit der Haltbarmachung rler Körner durch Si­
lierung, wie beispielsweise im VEG Reuden-Dlibrau, wurde 
bisher noch von wenigen Betrieben genutzt. Voraussetzung 
fiir den Erfolg der Konservierung §,ind massive Silos und 
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ein relativ luftdichter Abschluß, der weil€ehend durch Fo­
liebedeckung und I'vll. Auskl('iden des Silos mit Folil' ... r­
reicht wird. 

r.ute Ergebnisse mit geringen Silierverlusten sind nach einer 
Zerkleinerung ocr Körner vor der Silierung 7.U erreichen. 
Hierzu wird mit Erfolg die Zerkleinerungsmaschine SZ 14 1'1 
eingesetzt. Die Höhe des Besatzes im Druschgut ~pielt bei 
oiesen Konservierungsverfahren keine Rolle. 

Der auf eiern Feld 7.uriickgebliebene Restmnis wird vorwie­
gend mit dem SchJegt'llernter E 069 zerkleinert und auf der 
Bodenoberfläche verteilt und als organische Düngung ver­
wendet. Die Arbeit~breite beträgt 1,40 m (2 Maisreihen) uno 
die Leistung des durch einen Traktor der 1.4-Mp-Klasse 
(14-kN-Klasse.) angetriebenen Sehlegelemlers lielfl hei etwa 
0,6 ha/h. 

Eine Bergung des Restmaises ist ebenfalls nur mit dem 
SchlegeJernter möglich. Die Qualität des dadurch gewonnenen 
Futters ist jedoch meist nicht befriedigeno (ho her Schmutz­
gehalt) . Die Bergung (einschließlich Transport) ist oariib!'r 
hinnus noch sehr aufwt'.l1dig. Hierfür werden allein etwa 47 
Prozent der AKh und 33 Prozent der Verfahrenskosten des 
Gesamtverfahrpnj; benötigt. 

Ganipnanzenerntr 

Die Ernte. der gesamten ~lnispflan7.1' mit anschließender ' 
Trocknung und Pelletierung (Gonzpflanzenernte) hat ·!'oich in 
den letzten Jahren stark verbreitet. Sehr gute Maisbestänoe 
können Erträge von 100 dtlha Trockenmasse und 6000 kEFrl 
ha garantieren. Der Erntezeitpunkt richtet sich nach dem 
höchsten Nährstoffertrag, der etwn zum Zeitpunkt der Wachs­
reife erreicht ist und si!'h danach nur wenig ändert. Kolben­
und Kornau~bildung t·ragen dazu wcsentlieh bei . Die Erntp 
beginnt etwa Mitte September bei einem, TS-Gehalt in der 
gesamten Pflanze von mindestens 26 bis 2E1. Pro7.ent. ulld 
kann bis Mitte Oktobe,r ausgedehnt werden . Der TS-Gehah 
steigt dann auf etwa 40 Prozent an. Bei voller AuslastulljZ 
der TrocknungsanlajZen wi-rkt sich der relativ h<>he TS-GI'­
halt günstig auf den Encrgieverbraucll und die Kosten aus. 

Die Ernte des \-Iaises e.rfolgt mit dem Feldhäcksll'.r E 2S0 
mit Maisschneidwe,·k E 295 (Bild 2). Di .. se leistungs­
rähige Erntemaschine ermöglicht eine kostengün­
stige Ernte bei hoher Leistung, relativ geringen Ernt!'ver­
lu·sten uno niedrigem Arbeitszeitaufwand. 

Die Flächenleistunfl" d~ Fcldhäcksler> E 2S0 ist von der 
Erntemasse abhängig und ~chwankt im Durchschnitt ?'wi­
schen O,(j und O.S ha 'h (Tafel 2). 

Hohe Anfordenll1!!"n werden s!',ilens der Trocknungsanlagl' 
an die Qualität des Häckselgu"" gestellt (mindestens 60 Pro­
zent kleiner als :lO mm. wcniger als IG Prozent ühl'r :;0 mm) . 
Sie kann bei "in!'r sorl!rällij!('11 Einstellung des Hiicksl'!njZgN'­
gois und einer tlH"orotis..J,.en Häckselliillge von 10 nun (S 
:\-!esse,·, lIliU!cn' Einstellunlll errcie.ht werden. Zahlreich>!' 
Auszählungen el"!(ahen im Dur("h.!;chniu 65 bis 75 Prozent 
des Häcks!'ls < :JO mm u·nd nllr etwa 10 his 18 Pmz!'lIt 
> 50mm. 

Die Häekselqualit.'il ist jcoo!'h sehr stark von eier Mehligen 
Einstellung o ... s Agl!regats abhängig. Deshnlb ist cine tä/Z­
liehe Kont,l"OlIe d!'1" Mess!',·, der Gl'l!enschn"ide und d<,s 
Schneidspalts !'rfOl"derlich. Gleichzeitig sind im Abstand von 
maximal 5 bis Ci ;\ rheitsstunden die Messer nachzuschleiren. 
Der Transport. d,'s Häckselgutes erfolgt "m zwcekmäßigsten 
mit LKW "V:JO lind Anhänger HW SO.11. NII.r auf sohr kur­
zen Entfc rnunl!cn ist der Transport mit Traktoren vM"tretbar. 
Die Dicht.e d,'s Emt eguts ist vor 1I11t!m von der Häcksel­
länge und dem TS-Cehah abhängig. Messungen ergaben im 
Durchschnitt 210 his ~30 kg/m 3. Mit deI" Fahrzeugkombi­
nation LKW W:iO lmd Anhänger HW SO.li ist es somit. 
möglich, etwa 10 t ~laisganzpnan7.enhii<,ksel zn transportie­
ren. Bei eincr Leistung dcs Feldhäckslers E 2S0 von 30 bis 
40 t/h (T02) bzw. 20 bis 30 L/h (TO\) ergibt sich bei Trans-
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portentfernunjZen von 4 bis IH km .. in Bedarf von 3 bis i 
Transpo,·tfohrZl'ugen. Der Durchsatz einer Trocknungs- uml 
PelletieronJal'le wird nicht nur von den Eil'll'nschaften de,~ 

i':rnteguts (z. R. TS-(~(>halt, Häckselliinge) bestimmt. sonoern 
auch von der J.ei~tung und Bctrieh~sieherh('it oer Einzel­
aggregatl' der Anl<lgp. Ab Hichtw .. rt kann mit pin!'r Verfah­
rensleistung bei opn vorwiegend zur Verfügung stehenoen 
Anlagen UT 66 von etwa 1,3 t/h Pellpts und bei der PT 67 
von 2.4 t/ h gp.r~hnet w(>ro!'n. 

B('i dN Yerarbeilung des MlIL'CS wirk<'n ,ich die 1I11t.l'r,,·hied­
lichen Querschllillp von B1atl-. Stengel- lind Kolhent('ilen 
auf die QUAlität und Leistlln/Z d .. r ' TrocknunjZ aus . 

Deshalb wird i.n vielen Trocknungsbetriehen das Erntegut 
nachgehäckselt, \\"ow leilw .. isp. mit gutem Erfoll'" dpr Hii­
hpnhlatlzNklein .. r .. r H HZ 800 pingesptzt wiro. 

Das g!'lroeknete Erntegut wird durch Hnmm('rmühlen ~er­

kleine,·t und zu PelleL'< gepreßt. Ein Zusatz von ~rischkom­
pOllcnten, wie Zuckerschnitzel u. ogl. ist möglich, jedoch aur­
grund dl'r hohen Näh,'Stoffkonzent.ration uno r!'lativ gutl'r 
Zusammenhaltl'fähilfhit der Pellets nicht IInbedinjZt erfordN­
lieh. 

Arbeitsaufwand uno Verfahren.koslen 

Der Bedarf an .\Kh lind Vl'rfllhmnskost.,n für das V .. rfahren 
der Maisproduktion ZIII" Korngewillnung liegt gegenwärtig 
hei Einsatz modeme.. Mechanisicrungsmitlel bt!i etwa 
11 AKhi ha und 520 ~-(!ha Verfahre",.kostpn bei Hcstmailiver­
teilung (ohne oro;anisch!' nüngunp: lind Trocknung). Wird 
der Restmais gt'bo'llen, dann erhöht sich oer Bedarf um 
11 A]~h nuf r('lativ HiO bis 170. Für oil' Trncknllng I'ntst!' ­
hen ,lern ·laudwirL.chafllidlt'n Betrie.h gegl' nwärtig KO~"'n 
VOll :17,:)0 ~J/t (S6 Pr07R.nt ' TS-Gehalt) drr He't wiro staal­
licherseits g~tiit7.t. 

Für das V prfahren dc.r (;allzprlanzenerntP hei :\fai~. das 
sidl N st mit delll Beginn dl'r Ernt" wesentlich vom Yer­
fahren der Kiirllerg!'winnung untersrlH'idel. werde·n PI.W:1 

20 AKh 11<1 bei etwa 590 Ml ha an VcrfahrenskoSlen (ehen­
falls ohne Trocknung) benötigt. Ein Vergleich mit der Pfliick­
oruschernte 7.l'igt, daß für die Ganzprlnnzen{'rnte "'",a 
.1 AKh/ha und 70 i\ //I", an Verfahr .. n.'ko.-tt·" IIlpllJ· t·rfo,·d .. r­
lid, sind. 1)" .. NällJ"Storre,·t.-ag je Fliie)wnei"heit. liegt hit'r 
allerdings UIII 50 his 60 Prozent höhpr nl, bei oer ,·cmen 
Körne.rnutzllng ohne Hcs'tmaisbergung. 

Bei der Erarht·itulIl! ,I"r Pliin" \\' isspn,,·haft IIno T",ehnik 
lIno b,' i der Planung von Hationalisip'·ull/Zslllußnahmpll ist 
zu priifen , oh vOI·liq.wnd" od(,I" V"" alldere'II Il .. tridwn g"P­
plantc .\('UI>,·ul1gcn iib"monlln,·.n "' .. nIeIl kÖ'''''·II. nas ,,,IZI 

(lu~reiehend(' I"forlllatioll(, n voraus. 

Deshalb sillo alle iib,·,·ht·triebli .. h anw,·,,,lh,,r"II .\"(I(!rullgl'n 
aus <f"1Jl "il;(')lell H('t ,·i"h sofol"t ZII pnp" I" I"isiel"(·II. Von deli 
1974 in Leipzig ausg"stcllt!'n .fugcllt.lnell".,·"r!('ist,u'g'·" [1(',' 
unserem B,,'·eich ist z. B. d". Ex pOllal .. T('("hllologi,· der 1110-

hilen fllstands!'tzuIII! oe' K-70()" b!'Solld .... , gl'cii('H~t, ill alIeIl 
Te rritOl·ien de .. DDR na('hge·IIut7.t zu w .... dl'l1 . Die notwendigf' 
lerritoriale Anp""un~ könnll' "h"nralls "inf' Aufgabl' riir l·ill 
Jugendkollektiv ",in. 

Die weit .. rc FörderUl'g deI" ..Iug'~IIdn('u .. ...,rht·.w"gung, die ziel­
gerichtete Vorbereitung der Messen oer Meiste,· VOll morgt!11 
auf Betriebs-, Kreis- , ßezirks- und DDH-Ebene im Jahr 1975 
und di .. möglichst umrall!(rcichc Nachnutzung 0"" bewährtI''' 
:\eu" .. er\'orschläge ist ein wirkungsvoll",· Beit,·ag zur E .. fiil­
lung des YolkswirL<cbaftsplans Hl75 uno zur Vorbpreilunl! 
de~ Fünrjahrplans Ifl76--1980- ,\ ~; :11 




